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Zur Flora von Schlesien.

Von Uechtritz-

Viola epipsila Ledeboiir. — Nachdem ich jetzt E.Kemplare
dieser Pflanze aus Preusseii (von Lycii und Czissin, Reg.-Bez. Danzig)
erhalten, habe ich mich überzeugt, dass die von mir schon lange dafür

angesehene schlesische Pflanze wiriilich zu obiger Art gehört. Die
grössern, zugespitzten Blatter sowie die Bekleidung ihrer Unterseile

zeichnen diese Art auch im verblühten Zustande, in welchem allein

ich sie bisher aus Schlesien gesehen habe, hinlänglich vor V. palustris

aus. Mit dem zunehmenden Alter des Blattes verliert sich indessen

die Bekleidung allmalig, bis zuletzt nur noch geringe Spuren auf den
Nerven zurückbleiben, wie diess schon Ledebour beobachtet hat.

(Vgl. Flora rossica vol. I. pag. 247). Bei meinen beiden schlesischen

Fruchtexemplaren sind die Samen etwa um den dritten Theilgr()sserund

dicker, als bei der verwandten V. palustris ; ich weiss nicht, ob dieses

Merkmals schon irgendwo Erwälinung gelhan wird und ob es sich

konstant verhalt. — Ich kenne bis Jetzt nur oberschlesische Standorte

dieser der Flora des Nordoslens von Europa angehörigen Pflanze; zu-
erst fand ich sie 1858 im Forst nordöstlich von Königshuld bei Oppeln
im Moose eines kleinen Büchleins unter höhten Kielern; im verfloj»se-

nen Sommer beobachtete ich sie auch im Park Buk bei Räuden (Kreis
Oesterr. botan. Zeitscbriit. S. Heft IStii. 18
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Hiilihor), hier ebenralls an fou'.'litcn schalligon SloUen mit V. palustris,

Circaea aipiiia und Lycopudium annotinum. Von meinem Freunde
Heuser erliiell ich ein als V. palustris varielas? bezeiciinetes

Exemplar, welches er in den Wiegschützer Sümpfen bei Cosei (also

am linken Oderiifer!) gesammelt hatte. Da diese drei Standorte in

ziemlich bedeutender Entfernung' von einander liegen, so ist es wahr-
scheinlicii, dass diese Pflanze noch an andern Punkten Oberschlesiens

gefunden werden dürfte. — Ob die Viola palustris X uliginosa

Grab. Aon Winow bei Oppeln mit der V. epipsila identisch oder eine

von ihr verschiedene wahre Hybride ist, kann ich nicht beurtheilen,

weil ich ersfere nur aus der Beschreibung kenne, indessen spricht

schon das höchst sporadische Vorkommen der Winower Pflanze für

ihren hybriden Ursprung. Die V. epipsila dagegen habe ich an beiden

Punkten, an denen ich sie zu beobachten Gelegenheit hatte, stets in

beträchtlicher Anzahl gefunden.

Setaria verticillata P. B. — Dieses in Breslau und in der Nahe
der Stadt auf Schutl. in Gartenland etc. nicht selten vorkommende
Gras ist bezüglich der Länge der Hüllborsten veränderlicher als die

beiden andern verwandten Arten, S. viridis und S. ylauca. Bei der

Normalform sind sie stets beträchtlich kürzer, als bei diesen, über-
ragen aber stets noch die Aehrchen, Auf Aeckern um Pepelwitz fand

ich im September des vergangenen Jahres diese Pflanze auch mit sehr

langen Borsten , \velche denen der gewöhnlichen S. viridis an

Länge wenig nachstanden, doch unterschied sich diese Form im Uebri-

gen nicht von der gewöhnlichen. Bemerkenswerlher erscheint mir

die Pflanze, Avelche zuerst von meinem Freunde Langner auf Schutt-

plätzen in der Odervorstadt im Spätherbst 1862 gefunden und mir von
demselben gefälligst milgetheilt wurde. Sie ist ausgezeichnet durch
die dicht gedrängten Rasen, durch niedrige, meist nur y^ l'ohe, meist

niederliegende Halme und durch die gewöhnlich auch am Grunde un-
unterbrochene, im Verhältniss zur Länge selir schmale Rispe. An der

Mehrzahl der Exemplare werden zudem die Aehrchen von den Hüll-

borsten wenig oder gar nicht überragt; bisweilen sind letztere sogar
kürzer. Diese Form, bei welcher übrigens die, wie bei den normalen
abwärts gerichteten Häkchen der Borsten oft sehr klein und sparsam
sind, ja bisweilen sogar bis zu stumpfen Höckerchen reducirt erschei-

nen (im letzteren Falle haftet die Rispe beim Durchziehen durch die

Finger wenig oder gar nicht an denselben), ist analog der S. viridis

ß. breviseta Doli, und scheint ebenso wie diese selten zu sein, wenig-
stens habe ich sie um Breslau, ausser an dem bezeichneten Standorte,

nirgends beobachtet und auch aus anderen Gegenden noch nicht ge-
sehen. Beiden von Langner 1832 gesammelten Exemplaren war
die Rispe fast durchgängig dunkel violett angelaufen; an den vorjäh-
rigen von mir selbst gesammelten war sie dagegen meist einfarbig

grün, ungeachtet des sehr den Sonnenstrahlen exponirlen Standorts und
des trockenen und heissen Sommers, in welchem zahlreich andere
Gräser eine ähnliche dunkle Färbung der Rispe zeigten. Die letzt-

erwähnte Form habe ich unter dem Namen S. verticillata ß. breiriseta
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Uerhiritz bcroils «nn violo meiner Freunde und Korrespondenten
vcrilieill; walirsclieinlich findet sie üicli aucli in anderen (ieg(Mulcn

Deutscliiands.

Aldrorand'i resiculusa La ni. — In Wininier's Flora von Sehle-

sien (dritte Bearbeitung, Seite 535j werden für unser Gel)iet nur zwei
Standorte dieser interessanten Wasserpflanze aufoelülirt, der Kosdzi-

ner Teieli bei Pless nach Hauslcutner und die Gegend von Ratibor.

Einen Rosdziner 'i'eieli gibt es aber im ganzen Plesser Kreise den
Kreiskarlen und auch mündlich von mir an Ort und Stelle eingezoge-

nen Nachrichten zufolge gar nicht; derselbe liegt vielmehr in der

Nahe von 3Iyslowilz und ist durch das VorkoinnuMi der dort zuerst von
Un verriebt gehimlencu Elatine triandra merkwürdig, er beherbergt

aber durchaus keine Aldrovanda. Der Landsee, in welchem Ilaus-

leutner zuerst 1846 in jener Gegend dieselbe entdeckte, war der nun
seit langer Zeit trocken gelegte Miserauer Teich, wie aus den Mitthei-

lungen des Finders in der liotanischen Zeitung von Mo hl und
Sc hlec h tendal (Jahrgang J830 und 1851) zu ersehen ist. Spater

fand sie der Pharinaceut Fuchs in einem kleinen See l)t»ffr Badeorte

Czarkow, dreiviertel 3Ieilen nordwestlich von Pless. Hausleutner
gibt ausserdem an, dass er die Aldrovanda noch in zwei andern Tei-

chen jener Gegend, sowie im Teschner Kreise unfern Buiich gefunden

hat. Es ist schade, dass er diese beiden Teiche nicht namhaft gemacht
hat, da es leicht miiglich ist, dass der nunmehr einzige sichere be-

kannte Plesser Standort bei Czarkow bei der schnell fortschreitenden

Vcr(lran;,aing der dortigen grösseren Gewässer durch die Kultur eben-
falls einmal verloren geht. — In der Ratiborer Gegend ist es gleich-

falls nur ein Teich, welcher die Aldrovanda besitzt. Es ist diess der

in der Nahe der Eisenbahn gelegene Lehnstocker Teich zwischen

Markowitz und Nendza, in welchem sie zuerst von dem jetzigen Dr.

med. Arndt vor etwa zehn Jahren zuerst gefunden wurde. An dieser

im Oderthale fast 200' tiefer als die Plesser gelegene Lokalität habe ich

die Pflanze sell)st zu verschiedenen Malen gesammelt. Aus dem gan-

Z(Mi zwischen den beiden vorerwähnten Standorten bei Pless und

Ratibor liegenden Terrilorium, einer Strecke von 6—7 deutschen

Meilen Mar bisher noch keine Station der Aldrorat)da bekamit was
leicht erklärlich ist, da dieser ganze Strich in botanischer Hinsicht so

gut wie undurchforscht war. Im Laufe der beiden letzten Jahre ist nun

aluM" auch hier, wie im Voraus zu vermuthen stand, das niedliche

Pflänzchen beobachtet worden, und zwar zunächst im August 1862

von meinem Freunde, dem Pharmaceuten Fritze im Rudateiche, eine

Vieilelmeile nördlich von Rybuik , zwischen der nach Gleiwitz

führenden Chaussee und dem Dorfe Paruschowilz. Im August des.

vergangenen Jahres hatte ich das Vergnügen, die Aldrovanda hier

selbst zu sammeln, leider fast diirchgängig nur in Blattexemplaren,

was ich der anhaltenden Hitze, welche den ganzen Sommer über bei

uns herrschte, zuzuschreiben geneigt bin; Freund Fri t z e halte sie

das Jahr vorher in JMenge blühend angetroffen. Sie Gndet sich an ver-

schiedenen Punkten des beträchtlichen Gev.ässers, jedoch nie, wie
'

18 ''
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z. B. im Lehnstocker Teiche, am Rande und stets nur da, wo Phrag-
mites communis zahlreich vorhanden ist, in dessen Schatten das

Pflänzchen in erstaunlicher Anzahl umherschwimmt. Auch hier wie

an den andern schlesisclien Standorten, sowie auch in den Sümpfen
der Etschniederung bei Salurn in Südtirol fand ich die Aldrovanda
stets in Begleitung von Salrinia und Riccia natans. Als zweiter

neuer Standort ist ein zwischen dem ebenerwähnten und dem Plesser

genau in der Mitte gelegener zu erwähnen, nähmlich ein Teich

zwischen Soran und dem Dorfe Wosczyc, in welchem die Pflanze mit

Salvinia, Utricnloria indermedia und andern Wasserpflanzen noch

im Oktober 1863 von dem Sieuerbeamten R. Müller zu Soran zahl-

reich gefunden wurde. Ich habe von dem Finder eine grosse Anzahl

jedoch leider ebenfalls sämintlich steriler Exemplare von dieser

Lokalität erhalfen.

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass das Vorkommen der

Aldrovanda bei uns keineswegs ein so beschränktes ist, als man
bisher glaubte; ich bin überzeugt, dass sie sich bei einer sorg-

fältigeren öwrchforschung der zaldreichen kleinen Seen und Teiche

in der Rybniker und Soraner Gegend, sowie im nördlichen flachen

Theile des Teschner Ländchens noch an verschiedenen Orten

finden wird.

Breslau, im April 1864.

Descriptiones salicum novarum florae

tirolensis.

Auetore A. Kerner.

3. Salix sphaerocephala. — Frutex subarborescens,
ramis erectis elongatis. Ramuli crassi, olivacei, sicut gemmae ovatae

obtusae brunneae, glabri vel partim pilosuli. Folia obovato-lanceolata,

bis et semissi — ter et semissi longiora quam laliora, undulato-
crenata, adolescentia sericeo-villosa, adulla supra glaberima viridia

nitidula, subtus cinereo-glauca, hirto-pubescentia. Nervi secundarii

ad marginem decurrentes utroque latere 12— 18, in pagina inf. pro-

minentes, flavescentes, cum venulis anostomoticis primae et secundae
ordinis reticulum elegans constituentes, in pagina superiori lineis

impressis significati, quare folium eximie rugulosum. Stipulae semi-
cordatae , semisagittatae vel semireniformes , angulato-dentatae.

Amenta staminigera praecocia, globosa, sessilia, basi foliolis 3—

5

squamaeformibus oblongis sericeo-villosis fulla. Squamae oblongae
obtusae vel acutiusculae, purpureo-nigricantes, versus basin, palles-

centes. Glandula fori oblonga , truncata
, flavescens. Stamina duo,

antheris rotundis, ante anthesin purpureis, sub anthesi luteis, serius

nigricanlibus, filamentis inferne pilosis, in basi vel usque ad medium
connalls.
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